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Nr. 37 DIE BERNER WOCHE 591

ift, fo bitter leer. Irinnen im gimmer,
in bag fie fid) nicht hineingewagt,
Ijaftet man urnEjer. Sann fd)Iägt eine
$ür su. ©twag in UCein=Ptargritg
SBruft Stopft fo ftarï.

„Sanjjj! £an^!" fdjreit fie mit
erftiäter Stimme.

SIber eg ift gang ftifl.
3t)r fyräulein lommt au§ bem

ßimmer, bag fie bewohnen. „28ag ift
benn to§, 5D7argrit ?"

Sa wirft fie fid) an beg ffränlcinS
gnie imb meint laut, roilb, bezweifelt
in bcn rauben Sobenrod hinein.

„Iber Pîargrit 2Bag ^aft bit benn
§aft bu bir megetan?" Sag gräulein
üerfudjt, ben tieinen Körper bon fid)
toêjumadien, um in bag @efid)t feben

ju fönnen. Slber SDÎargrit Sraïït fid)
feft unb meit unb meint

SBag Pîargrit bat? Sie bat itj^
attererfte Siebe ju überminben.

^ ?<; •*< i »

fA J» Ts '

''Asyl Mon[T{e|>os"aiiijüBielersee.|

Mon Repos, ein Gottesgnad-Asyl
am Bielersee.

Das SBert an ben Itnbeilbaren gebt Dort ber Uirche
aus. 3u einer 3eit, ba ber ©ebanle ber lirdjlidjen Siebes»
tâtigîeit nod) nahe3u unbeïannt mar, regte fjerr Pfarrer
©offfrieb griebrid) Odjfenbein an, 2Ift)Ie 511 fdfaffen, bie
itnbeilbaren ein bleibenbes Seint fein füllten, unb jroar
fafete er in überaus meitfidjtiger 2Trt ins 2Iuge, in jebem
Sanbesteile folche Stätten 3U fdjaffen. Sies mar oor etroas
metjr als 50 3ahren. 2Ber hätte bamals gebadjt, baff biefer
Wan foldj gute grüchte tragen merbe, bab überall roabre
iPaläfte erftanben finb, bie Sintberte oon Itnbeilbaren, felbft
Sinber, beherbergen unb Uranlenhäufer bilben, bie mit bem
neueften Uomfort ausgeftattet finb. ©inem fold) groben 23e»

bürfrtis entfpredjen biefe 2tfple, bab febr oiele Anfragen
megen piabmangel auf fpäter oertröftet merben müffen.

3Iudj ber ©ielerfee befibt ein ©ottesgnab=2Ift)I in bem
Wfi)I Ptonrepos, bas 1906 in Peuoeoille, inmitten einer
wadjtDoIIen Pebenlanbfchaft, errichtet mürbe. ©s mar bie
fachliche Spnobe, bie nach einem Peferat bes Sdiulinfpeftors
«• ©plant non ©orgémont ben ©ntfdjlub 3U biefem 2Ift)I
fabte unb bie 2Bege 3U beffen Schiaffung einleitete. 3n
fasern mürbe auf bem Subffriptionsmege bie Summe oon
OT- 20,000 beigebracht; in fur3er 3eit ftieg biefe Summe
onf gr. 37,000. ^Bereits in ben erften 2Bod)en feines 23e»
nehens 3äblte bas 2lfi)I über breifeig Uranle, fämtlidje aus

3ura ftammenb. Siefe 3abl oergröberte fid) in fursem
berart, bab bereits Sdjmierigfeiten für beren Unterbringung
^traten. So rnubte man benn balb an eine mefentlidje
Wrgröberung herangehen, bie ficfe gleid)3eitig auf 23er=

®outommnungen ber (Einrichtungen erftredte. 3ebes 3ahr
«8 bie 3abl ber ^Pfleglinge, unb im 3abre 1928 mürbe
»'« 3af)I 131 erreicht, 23on 1906--1931 mürben 830 Uranle
^tpflegt. Stets machten grauen bie hoppelte 3abl ber
®afte aus. ggjf bem 1908 mürben auch junge Seute

Uinber aufgenommen, ©elähmte, blinbe, tubertulöfe
fj'ttber finben nicht nur Pflege, fonbern auch ©Ziehung,

ïl!?'t unb eine unenbliche Sülle oon Siebe.
2Bie anbermärts ebenfalls, ift bas ©ottesgnab»2Ift)I

« 23eoöIlerung ber gan3en Umgebung ans Ser3 gemachten.
e|angs= unb Plufildjöre machen 23efud)e, um mit ihren

Darbietungen ben Uranien einige ©rholungsftunben 3U fdjaf»
fen; oon 3eit 3U 3eit merben bie Pfleglinge in Stutomobilen
3U einer Spa3ierfaijrt abgeholt. Die 2Beibnad)tsfeiern finb
burd) bie greunbe unb ©önner bes 21fpls noch iebes 3ahr
befonbers fd)ön geftaltet morben. ©in grauenlomitee bat
feit 3ghren eine grobe 2Irbeit auf fidj genommen, inbem
es nach Gräften trachtet, ben 3nfaffen bas Sehen fo an»
genehm mie möglich 3U geftalten.

Die Pflege ber Uranien obliegt ben Dialoniffen oon
St. Soup. Por einigen 3abren oerftarb bie langjährige
Oberin Silice 0. 23üren, bie bie erften Uranien empfing
unb mährenb 17 3abren Pionrepos leitete, ©ottesgnab
in Peuoeoille burfte ftets 3ahlreidje ©önner 3äblen, bie
feiner ©ntroidlung treu 3U1* Seite ftunben. H. C.

Rundschau.

Kubanische Revolte.

3m fpanifchen Dochterl a nbe Uuba oolfeieben
fid) bie ©reigniffe ähnlich mie in Spanien felbft, trobbem
bas Sanb unter UontroIIe ber U. S. 21. ftebi. Dempera»
mentsgleichheit, ähnliche fosiale unb lulturelle Sdjidjtung
— roer meib, roas ben 2lusfdjlag gibt!

Uuba fteht feit einer 2Bodje h>art an ber (5 r e n 3 e

einer tinlsrabilalen ^errfdjaft, bie man oiel»
leicht bolfdjemiftifd) nennen bürfte, mären nid)t Peger, Salb»
blütler unb anbere nicht rein Ireolifdje ©Iemente, fonbern
fanatifdje ruffifdfe 3nteIIe!tueIIe an ber Seitung. Die 2Irmee
machte mit ber Organifation 21.23. ©., melche Pt a dj a b 0 ge=

ftür3t, gemeinfame Sache, fefete bie Offfeiere 3um Deil
gefangen, brängte fie 3ur anbern Sälfte irgenbmo in eine
Perteibigungsftellung, 3mang bie Pegierung ©es»
pebes 3ur 2Ibbanlung unb fefete eine prooiforifdje
Seitung ein, beren Ditel nicht feft fteht, unb beren 3u»
fammenfebung man laum lennt. Der Pame eines SBadjt»
m e i ft e r s 23 a 11 i ft a mürbe genannt, ©s oerlautete, bie
Präfibentfdjaft mürbe aufgehoben, ©s hieb audj, bie 2Irmee
merbe fich neue Seiter geben, jebodj auf bie frühem, Pia»
djabo ergeben gemefenen 23efehlsbaber 00m Seutnant auf»
märts Deichten.

2Iber Uuba leibet Sunger, unb mit einer hun»
gernben 3nfel ift fchmierig, ©rperimente 3a machen. Unb
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ist, sv bitter leer. Drinnen im Zimmer,
in das sie sich nicht hineingewagt,
hastet man umher. Dann schlägt eine
Tür zu. Etwas in Klein-Margrits
Brust klopft so stark.

„Hanzzz! Hanzzz!" schreit sie mit
erstickter Stimme.

Aber es ist ganz still.
Ihr Fräulein kommt aus dem

Zimmer, das sie bewohnen. „Was ist
denn los, Margrit?"

Da wirft sie sich an des Fräuleins
Knie und weint laut, wild, verzweifelt
in den rauhen Lodenrock hinein.

„Aber Margrit! Was hast du denn?
Hast du dir wegetan?" Das Fräulein
versucht, den kleinen Körper von sich

loszumachen, um in das Gesicht sehen

zu können. Aber Margrit krallt sich

fest und weit und weint.
Was Margrit hat? Sie hat ihre

allererste Liebe zu überwinden.

' -Vsy! Noi>jPepos"sillAIZieIsrsee,j

Non ^6^08, à Ootte8AHÄ(1-^8^1

am öie1er8ee.

Das Werk an den Unheilbaren geht von der Kirche
aus. Zu einer Zeit, da der Gedanke der kirchlichen Liebes-
Mgkeit noch nahezu unbekannt war, regte Herr Pfarrer
Gottfried Friedrich Ochsenbein an, Asyle zu schaffen, die
Unheilbaren ein bleibendes Heim sein sollten, und zwar
fasste er in überaus weitsichtiger Art ins Auge, in jedem
Landesteile solche Stätten zu schaffen. Dies war vor etwas
mehr als 50 Jahren. Wer hätte damals gedacht, daß dieser
Plan solch gute Früchte tragen werde, daß überall wahre
Paläste erstanden sind, die Hunderte von Unheilbaren, selbst
Kinder, beherbergen und Krankenhäuser bilden, die mit dem
neuesten Komfort ausgestattet sind. Einem solch großen Be-
dürfnis entsprechen diese Asyle, daß sehr viele Anfragen
wegen Platzmangel auf später vertröstet werden müssen.

Auch der Bielersee besitzt ein Eottesgnad-Asyl in dem
Asyl Monrepos, das 1306 in Neuveville, inmitten einer
machtvollen Rebenlandschaft, errichtet wurde. Es war die
kirchliche Synode, die nach einem Referat des Schulinspektors
A- Eylam von Corgêmont den Entschluß zu diesem Asyl
faßte und die Wege zu dessen Schaffung einleitete. In
kurzem wurde auf dem Subskriptionswege die Summe von
Fr. 20,000 beigebracht: in kurzer Zeit stieg diese Summe
aus Fr. 37,000. Bereits in den ersten Wochen seines Be-
uehens zählte das Asyl über dreißig Kranke, sämtliche aus
mm Jura stammend. Diese Zahl vergrößerte sich in kurzem
derart, daß bereits Schwierigkeiten für deren Unterbringung
^traten. So mußte man denn bald an eine wesentliche
Vergrößerung herangehen, die sich gleichzeitig auf Ver-
Mllkommnungen der Einrichtungen erstreckte. Jedes Jahr
meg die Zahl der Pfleglinge, und im Jahre 1923 wurde
°'e Zahl 131 erreicht. Von 1906 -1931 wurden 830 Kranke
mrpflegt. Stets machten Frauen die doppelte Zahl der
waste aus. Seit dem Jahr 1908 wurden auch junge Leute
do Kinder aufgenommen. Gelähmte, blinde, tuberkulöse

minder finden nicht nur Pflege, sondern auch Erziehung,
^uicht und eine unendliche Fülle von Liebe.

Wie anderwärts ebenfalls, ist das Gottesgnad-Asyl
m Bevölkerung der ganzen Umgebung ans Herz gewachsen,
mngs- und Musikchöre machen Besuche, um mit ihren

Darbietungen den Kranken einige Erholungsstunden zu schaf-
fen: von Zeit zu Zeit werden die Pfleglinge in Automobilen
zu einer Spazierfahrt abgeholt. Die Weihnachtsfeiern sind
durch die Freunde und Gönner des Asyls noch jedes Jahr
besonders schön gestaltet worden. Ein Frauenkomitee hat
seit Jahren eine große Arbeit auf sich genommen, indem
es nach Kräften trachtet, den Insassen das Leben so an-
genehm wie möglich zu gestalten.

Die Pflege der Kranken obliegt den Diakonissen von
St. Loup. Vor einigen Jahren verstarb die langjährige
Oberin Alice v. Büren, die die ersten Kranken empfing
und während 17 Jahren Monrepos leitete. Gottesgnad
in Neuveville durfte stets zahlreiche Gönner zählen, die
seiner Entwicklung treu zur Seite stunden. tl.e.

Rukunisàe Revolte.

Im spanischen Tochterlande Kuba vollziehen
sich die Ereignisse ähnlich wie in Spanien selbst, trotzdem
das Land unter Kontrolle der 11. S. A. steht. Tempera-
mentsgleichheit, ähnliche soziale und kulturelle Schichtung
— wer weiß, was den Ausschlag gibt!

Kuba steht seit einer Woche hart an der Grenze
einer linksradikalen Herrschaft, die man viel-
leicht bolschewistisch nennen dürfte, wären nicht Neger, Halb-
blütler und andere nicht rein kreolische Elemente, sondern
fanatische russische Intellektuelle an der Leitung. Die Armee
machte mit der Organisation A. B. C., welche M acha do ge-
stürzt, gemeinsame Sache, setzte die Offiziere zum Teil
gefangen, drängte sie zur andern Hälfte irgendwo in eine
Verteidigungsstellung, zwang die Regierung Ces-
pedes zur Abdankung und setzte eine provisorische
Leitung ein, deren Titel nicht fest steht, und deren Zu-
sammensetzung man kaum kennt. Der Name eines Wacht-
meisters Battist a wurde genannt. Es verlautete, die
Präsidentschaft würde aufgehoben. Es hieß auch, die Armee
werde sich neue Leiter geben, jedoch auf die frühern, Ma-
chado ergeben gewesenen Befehlshaber vom Leutnant auf-
wärts verzichten.

Aber Kuba leidet Hunger, und mit einer hun-
gernden Insel ist schwierig, Experimente zu machen. Und
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